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Liebste  Elisabeth,  seien  Sie  umarmt,  bedankt,  gepriesen  -  denn  sie  haben  es 
geschafft  und  Jerusalem  erobert-und  für  den  Schriftsteller  ist  das  so  schwierig 
wie  für  den  Strategen,  und,  um  die  Metapher  noch  zu  verschlingen,  die  meisten 
literarischen  Eroberer  schiessen  mit  Himbeersaft  gefüllten  sentimentalen  Luft-' 
ballons,  die  dann  als  klebrige  Krokodils tränen  die  harten  Mauern  herab  fliessen 
und  als  SÜlrl^^Ichen  etwas  widerspiegeln  was  nicht  stimmt.     Aber  DAS  ist     . 
Jerusalem,  IST  Jerusalem,  mit  der  harten,  bösartigen,  und  von  nicht  anderswo 
existentem  Zauber  erfüllten  anderen  Realität  -  Ekstase  und  Bürokratie,  Kälte 

und  heisses  Licht,  der  Himmel  über  dem  Schuk  -  aber  das  haben  sie  ja  alles  so 

grossartig  selber  "derwischt",  wahrhaftig  und  so  wie  es  ist  -  und  so  ist  es, 
weiss  Gott  (grade  dieser')  doch  eins  der  kratzbürrtigsten  Themen  an  die  sich 

einer,  wenn  er  alle  Courage  zusammen  nimmt,  wagen  kann.     Gelungen.1     Und  das  kann 
beileibe  nicht  jeder  Klassiker,  der  es  auch  versuchte,  von  seinem  Resultat 

behaupten.     Dabei  wars  ja  früher  so  viel  leichter,  als  es  noch  beinah  aus  einem 
Stück  innerhalb  der  Mauern  bestand...    und  dabei  haben  Sie  Ihre  vier  Männer 

versorgte  -  Ich  habe  es  mit  Spannung  gelesen  und  immer  mit  dem  Kopf  genickt. 
Das  heisst  schon  was,  hab  ich  doch  einundzwanzig  Jahre  in  dieser  kontroversen 
Grandiosität  und  Kleinlichkeit  verbracht.     Ich  würde  es  wirklich  mit  Freude 

bebildern.     Ich  mache  auch  gewiss  ein  paar  Zeichnungen  zur  Probe.     Aber  verflixt, 
grade  gestern  abend  bekam  ich  das  Manuskript,  als  ich  von  wo  zurückkam?     Aus 

Jerusalem  natürlich.     Und  die  Zeichnungen  muss  ich  unbedingt  an  Ort  und  Stelle 

machen,  damit  sie  möglichst  so  "richtig"  werden  wie  der  Text,     hei  mir  gibts 

das  nicht,  dieses  Widerspiegeln  in  der  Seele  des  Künstlers  und  solcherlei 

binessen.     Stimmen  muss  es.      Ich  habe  eine  ehrliche  Reporterseele.     Also  muss  ich 

(\J(a*1  ^w  <x£JUaa  fe<^rf   ^(A^e^u 
warten  bis  ich  wieder  oben  bin  -  und  Sie  halt  auch.  1/lch  "Tembel"  schmeiss  immer 

meine  Skizzen  weg,  um  nicht  in  Papier  zu  versaufen  -  aber  ich  hätte  sowieso  daff'r 
neue  gebraucht. 

Tür  ein  paar  Anmerkungen  a  propos  Rauheiten:  Elisabeth,  es  GIBT  rosas  Steine, 
sie  sind  gradezu  shocking  pink.'.'J     Erinnern  Sie  sich  an  das  Dom  Polska  in  Musrara, 
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ücke  Meschorim,  wo  man  zum  Mandelbaumtor  herunter  geht?  Es  gibt  auch  etliche  in 

:  Talbieh.  Der  rosa  Stein  wurde  offenbar  erst  unter  dem  Mandat  gebrochen.  Aber  da  ist 

?^    er   Alleweie  und  ich  könnte  Sie,  bejamenu  bekarov,  davon  augenscheinlich  überzeugen»  v3 
3  O 

"Approaches  to  Jerusalem",  Seite  5  oben  -  der  r -anrikann  unmöglich  ein  Druse  sein,  weil 
diese  sü dl ic hl ichs Unfalls  auf  dem  Carmel  wohnen.  ^ 

-"  S{      Das  sind  aber  bloss  unwichtige  Staubkörnchen  auf  den  "nuggets".   (Nuggets  they  v^ 
^   are. )     Noch  eia  grässliches  Geständnis:  ich  hab  die  "ointe  der  Ritornells:MWhat  is  —4 
pmssy  in  Hebrew"  nicht  verstanden*  Aber  diese  Katzenvignetten  sind  als  Idee  gross-   <>0 

artig.  (  Ich  zeichne  sie  auch  mit  Vorliebe.)  Jämmerlich  und  königlich,  sind  sie  ja 
beinah  b±h  Wappentiere  der  Stadt. 
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0  wie  schauerlich  wahr  und  prachtvoll  getroffen  ist  Obadja,  der  Zöllner.1  Und 
der  arme  Ladenbesitzer  ohne  Ofen.  Wie  schön  die  Zugreise.  Ich  bin  gatürlich  auch 
ganz  und  gar  für  das  kleine  Buch.  Eigentlich  ist  es  schon  fertig.  Noch  ein  Kapitel 
oder  zwei  ,  dann  hat  es  die  nötige  " "Buchschwer eM  ohne  das  Anrüchige  eines  "slim  little 
volume".  Mit  Begeisterung  würde  ich  das  Keine  dazu  tun.  Das  Vorläufige  also  bald-   ^> 
möglichst.  ^ 

Diesmal  war  ich  zu  Tovias  und  Dinnis  Empfang  dort  und  stehe  wieder  tief  in  Rabbi 
Meir's  Sahuld  mit  vielen  Päckchen  Kerzen.  Ein  paar  bekommt  immer  heimlich,  dawka  und 
in  besonders  liebevollem  C7edenken  Kabbi  Elischa  ben  Abu  ja,- angezündet.  Die  ollen  Rabbonim 

möchten  schier  Krieh  reissen  wenn  sie  es  wüssten,  aber  dem  guten  Rabbi  Meir.  wärs  ganz 

Zehn 
recht.  -  Ich  habe  die  Kinder  nur  einen  Tag  gesehen,  das  Flugzeug  hatte  äxei  Stunden 

Verspätung,  und  sie  kamen  grade  eine  halbe  Stunde  vor  man  in  die  Synagoge  ging,  wo 

Tovia  mit  Liebe  und  Festlichkeit  begrüsst  wurde,  wunderbar  die  Haftara  las  und  eine 

sehr  schöne  Predigt  hielt.  Und  dann  mussten  sie  natürlich  mal  ein  bischen  gründlich 

^  schlafen,  die  armen  Schatze,  und  am  nächsten  Morgen  fuhren  sie  schon  nach  Hamat  Gan, 
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^S  wo  man  sie  sehr  lieb  empfing.  Ich  blieb  noch  zwei  Tage  in  Jerusalem,   bald  verlasse 
-^  ich  Nahariya  -  extra  (ralilaeam  nulla  est  vita  behauptete  ich  zwar  und  meine  es  noch  immer, 
aber  wenn  ich  die  Kinder  in  Reichweite  haben  kann  ists  halt  doch  noch  schöner,  und  ich 
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o  hoffe  ich  finde  eine  stille  grüne  i'Jcke  in  ihrer  Nähe. 
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Und  ich  Nichtswürdige  habe  ihnen  noch  nicht  einmal  für  Ihren  so  lieben  Brief 
gedankt,  der  mir  solche  Freude  machte,  und  an  dessen  stummen  Vorwurf  ich  mich  in  meiner 
^-\^_  Gewissenlosigkeit  seit  dem  23.juni  gewöhnt  habe-Sie  sehen,  er  liegt  in  Reichweite-seit 
^  l     damals.*     Ach,  es  kamen  Besuche-der  schönste  der  meiner  Schwester-  die  Saison  brach  herein 
^   3  mit  der  blödsinnigen  Touristik,  had  to  make  hay  while  the  sun  shone  at  it's  blazing  best- 
^^O  alles  keine  Entschuldigung,     und  jetzt  werden  :;ie  mir  kaum  mehr  glauben  was  es  für  eine 
^unvergessliche  Kreude  war,  oder  vielleicht  doch,  von  Mutter  zu  Mutter.     Werde  mich  sehr 
j    5  bemühen  diese  Scharte  auszuwetzen.  jljjjlpJ^-     Itoö6^     !  C^£-£<*  :    — 
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Liebe  Elisabeth  ^ist  es  ihnen  recht,  wir  lassen  alle  Titel  weg?) 

"Let's  Pretend"  ist  wunderschön  -  ich  vermute  es  ist  sogar  die 
?:ondensation  eines  hoch  vornehmen  philosophischen  Systems  -  aber 
nicht  recht  in  meiner  Linie.   Ich  habe  es  wahrhaftig  mit  Spannung 
gelesen,  -  "chuz  mi  seh"  -  bloss,  wenn  ich  was  halbwegs  Amüsantes 
machen  soll,  muss  es  leicht  giftig,  bayrisch  oder  orientalisch  sein, 
und  so  traue  ich  mich  nicht  an  so  etwas  partes  und  Schweres  wie 
ein  Düblein  im  Grossformat  -  und  eine  ganze  bürgerliche  Familie 
am  Sedertisch  würde  bestimmt  irgendwohin  entgleisen  wo  der  Text  nicht 
hinweist.   Und  ausserdem,  unter  uns,  ich  habe  auch  keinen  t-arbensinn. 

{Ich  habe  mir  einmal  d^'e  ideale  Kurzgeschichte  selber  geschrieben: 
ein  bayrischer  Kreuzfahrer  gerät  in  die  Liebesnetze  einer  sarazeni- 
schen Dame,   Bas  Machaneh  lehuda  hält  so  ungefähr  die  mitte. ..ij 

Ein  paar  schmiedeeiserne  Schnörkel  oder  sonstwas  im  barocken  Sinn 

ist 

siHd  es,  was  meine  Braten  fett  macht. 

Werimmer  meine  wegilla  übernommen  hat  ist  bestimmt  ein  Filz 
und  ein  krummer  nund  und  Kabbi  Jakob  hat  mit  seiner  Warnung  sehr  recht. 
Ich  spitze  nach  wie  vor  auf  Ihr  Jerusalemer  Manuskript  -  ich  brauche 
zu  meinem  Glück  auch  etwas  ergiebigen  Hintergrund.  Also  würde  ich 
dies erwirklich  schöne  Geschichte  bestimmt  nicht  annähernd  gerecht. 

ich  würde  an  ihrer  Stelle  die  Orthodoxen  Verleger  wenigstens 
zu  interessieren  versuchen.  Meistens  haben  sie  viel  Geld,  und  eine 

Yarmulke  ist  ja  ganz  hübsch.   Bei  "Massada"  habe  ich  keine  Verbindungen. 
Ich  bin  überhaupt  ein  Provinzler,  und  beruflich  ist  mein  Wohnort  ein 
ziemlicher  Selbstmord,  aber  da  die  Stadt  noch  ein  ziemlicherer  Selbst- 
mord für  mich  wäre,  blödle  ich  halt  im  Grünen  dahin...  Mnäxeine  Viertel- 
stunde Tel- Aviv  bringt  mich  aus  der  Fassung. 

Ich  schicke  ihnen  das  Manuskript  als  urucksache  mit  gleicher 

Post.  - 

ihre  koscheren  Pessachwü'nsche  darf  ich  doch  wohl  liberal 
interpretieren  -  nicht  dass  ich  mir  die  i\üche  mit  Brotlaiben  voll- 
stopfte, chalila,  aber  ich  werde  meinen  Reis  und  self-raising  flour 
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auch  nichf'f erkaufen",      uebrlgens   fällt  mir  da  der  Ausspruch  einer 
gmten  alten  ^obbe  ein,  die  das  erste  Mal  mit  so  ganz  unkoscheren  juden 
in  uerührung  kam.    "Lokschen  oif  Fessach.  i I     jjas  essen  doch  nicht  mal  die 

GoimJ" 

Also   erwidere  ich  Ihre  Wunsche  mit  dem  Sonderwunsch,  Sie  mögen  sich 
nicht  umbringen  mit  dem  Frühlings putz.     Wie  gern  würde  ich  einen  Seder 
bei  Ihnen  hören.1     Inzwischen  freu  ich  mich  auf  den  übernächsten  with  my 
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very  own  rabbi. 

Ich  bin  sehr  stolz  auf  meine  Handschriftendeutung  die  sich  in  Ihrem 

Fall  so  bewährt  hat.*  Wie  Rabbi  Jakob  sagte,  "you  must  be  the  girl  he  was 
looking  for  all  his  life.1" 

Ihnen  und  allen  Herren  Petuchowski  herzliche  Grüsse  -  und  schreiben 
Sie  weiter,  wann  immer  es  geht.1 
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Liebe  Elisabeth,  I  positively  GIOAT,  I  feel  disgustingly  smug  -  und 

gratuliere  Ihnen  mit  der  allergrössten  Freude  und  Nicht- grade- Ueber- 

raschung  und  trotzdem  gross ten  Hochachtung.  Hoste  gesehemJ  Und  gleich 

in  einem  offensichtlich  vornehmen  Blatt,  auf  teurem  Papier,  -  bravo, 

nur  immer  gleich  zum  General  gehen,  das  weiss  ich  von  einem  meiner 

ex  G.I.Brüder  -  ebenso  dass  der  General  darüber  häufig  sehr  froh  ist, 

was  sich  auch  hier  bewies.  Ich  würde  Sie  am  Liebsten  in  die  Arme  schliessen 

und  tue  das  brieflich,  weil  Sie  wahrlich  und  wahrlfiaftig  etwas  bis  jetzt 

noch  nie  so  meisterhaft  Konstatiertes  über  Jerusalem  ausgesagt  haben. 

"Just  what  I  felt"-wird  jeder  sagen  -  hat  es  aber  nie  gesagt.  "Drum."' 

cm  \y 
I'd  love  to  get  busy  -  aber  das  ist  noch  ein  Stückl  Weg  und  vorläufig 

ist  Touristik  Saison  und  es  ist  ziemlich  blöd,  Massen  von  Babbits  - 

aber  manchmal  auch  was  Besseres  -  im  Grossen  Ganzen  Devise  "non  ölet". 

Uebrigens  und  ä  propos  -  Sie  haben  doch  hoffentlich  in  einigermassen 
stand es gemäss er  Weise  die  Doppelfreude  erlebt:  erstens,  Ihren  Namen 

und  noch  dazu  so  schön  -gedruckt  zu  sehen,  und  xtexdann  auf  einem 
Scheck  handschriftlich,  L'art  pou  l'art  my  foot;   Und  ich  kann  Ihnen 

nicht  sagen  WIE  gespannt  ich  auf  die ^Fortsetzung  bin.   Auch  dieser 
Artikel  ist  schon  ein  angefangenes  Buch.  Je  mehr  ich  ihn  lese,  desto 

besser  gefällt  er  mir.   Nicht  dass  ich  nicht  beim  ersten  Mal  schon 
sehr  begeistert  gewesen  wäre.   Schon  dass  -  statt  Steinen  und  Sonnen- 
untergängen -  ein  Strassenunfall  und  Jungen  vorkormen,  die  Avatichim 
abladen.   Und  daraus  die  Einzigartigkeit  der  Stadt  abgeleitet  wird. 

Sie  haben  eine  kühne  ÄEnkaxl  Denkweise  -  und  eine  elegante  Art  des 
Ausdrucks , -bitte  toäld  mehr.'  Boruch  haschem,  Gefühl  ohne  Sentimentalität.1 
Und  das  haben  Sie  an  zwei  wahrlich  scharfen  Schibboleths  bewiesen  -  einer 
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Pessachgeschichte  für  ganz  kleine  Kinder  und  jetzt  an  Jerusalem.  -  Aber 

wie  ich  sehe,  Sie  "contributed  previously"  -  schad  dass  Sie  so  weit  weg  sind, 

was  und  wann  hätte  ich  gern  gewusst  -  aber  wo  nehmen  Sie  die  Zeit  her  -  wo  ich 

schon  keine  habe:   -  Ich  danke  Ihnen  sehr  sehr  herzlich  und  begrüsse  Sie, 

o  Kätzchen  mit  der  Löwenklaue  (ersteres  rein  äusserlich  und  von  einer 
überzeugten  Katzenverehrerin)  mit  vielen  "encores",  "bis"  und  bravos.' 
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Entschuldigen  Sie,  ich  habe  wiedermal  falsch  eingespannt,  die  erste  Seite 
war  aber  schon  geschrieben  -  und  ich  muss  noch  etliche  Dutzend  Briefe 
schreiben,  einen  Artikel  fertigmachen  und  die  Wohnung  halbwegs  sauber  hinter- 
lassen  eh  ich  dieser  Tage  auf  Fahrt  gehe...  und  um  diese  Zeit  stellen  sich  bei 
einer  jüdischen  Tochter  doch  bei  aller  Liberalität  die  Putz- Atavismen  ein.. 

Mögen  sie  sie  kraftvoll  in-  Zaumr  halten  wissen.1 
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Liebste  Elisabeth,  was   bin  icn  für  ein  wüster  Mensch  dass  ich 
Sie  so  aulrege,  Sie  aner  Schatz  -  und  an  der  Wustneit  ändert 
nichts  dass  icn  ja  immer  schreiben  WOLLTE  -  aüer  seit  ich  mich 
hier  so  einigermassen  niedergelassen  naoe  "gehts  zu"  -  und 
letztens  schon  ganz  narrisch  -  und  die  Hauptsache  haben  Sie 
aucn  erraten,   obwohl  -  aber  eigentlich  haben  Sie  recht.'     Vor 
Aufregung  laut   ich  wirklich  hin  und  ner  sooit  ieh  nicht  mit 

Gewalt  daran  gehindert  werde,  scheint  mir  -  icn  werde  wirklich 
in  zwei  Monaten  urossmutter  und  versuche  mir  vergebens  einzu- 
reden, dass  das  ja  bei  andern  Leuten  auch  geiegentlicn  vorkommt 
und  möglicherweise  ein  ganz  natürlicher  Vorgang  isx  -  ich  kann 
und  kann  mich  nicnt  i  oerzeugen:     Kein  Vergleich  mit  andern  Leuten.' 
Icn  möcht  scnon  seuen  wer  das  mix  Rune  erwarten  kann'     Die  Goira 
vielleicht.'     -  Also,  darüber  hinaus  -  aber  was  ginge  dar^Der  ninausl 
*lso  nocnmals:"dazu»  sind  es  die  Spatzen  in  der  Hand  die  mich 
in  Ate    halten  -  mal   öildcnen  für  Scnnokeskeramüc,  mal  ein  Vorwort 
für  einen  rfilderoand  (mü  Sildcnen;  und  wer  weiss  was  nalt  sonst 
so  daherkommt,  und  es  kommt  in  letzter  Zeit  -  Gott  sei  Dank    - 
eoen  wirklich  allernand  daher.     Sei,  etwa  drei  tfocnen  fahre  ich 
jeden  Donnerstag  aoend  ois  Montag  mit  einer  Pilgergruppe  nerum, 
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Heute  a bend  beginnt  die  4.'J0ur,  ich  komme  mir  schon  vor 
wie  in  einem  Riesenkarussell.     Aber  es  sind  liebe  und  gute 
Leute,  meistens,   Franzosen,  mit  waberr  Zionsbegeisterung 
und  der  ökumeniscne  Geist  fängt  wirklich  mächtig  zu  wehen 
an.     Äu  Pessacn  habe  icn  eine  Wocne  frei,   barucn  naschem. 
Und  im  Mai  fahre  lcn  nicht  weg,  sondern  warte  aufs  Kindchen. 
Dinny  gent  es  übrigens  wunderbar.     Inre  Mama  kommt  Ende  Mai, 
Das  Baby  wird  für  den  11. erwartet,  aber  Ima  Charry  sagt,  die 
Charrys  kämen  immer  zu  spät,und  sie  brauchte  sicn  also  nicht 
zu  eilen.     So  schauts  aus  bei  ihir.     Muss  mich  auch  an  die 
Sperlinge  halten,  weil  ich  ein  releion  brauch,  wofür  man  hier 
mit  IL.  bt>0.- bestraft  wird  -  WENN  man  es  kriegt.'   -  und  auch  nocn 
etliche  Mamo^en  benötige.      In  Nahanya  ging  ja  wirklxch  kaum 
ein  Geschäft,  und  hier  ist  dafür  meistens  was  los.      Seinerzeit 
war  ich  wirklich  in  Jerusalem,  kam  natürlich  aber  zu  NICHTS,  und 
hatte  dann  laufend  immer  was  zu  tun,  von  dem  ich  nicht  abspringen 
konnte.     Das  Manuskript  Stent  noch  deutlich  da,  und  icn  nabe  micn 
auch  schweren  nerzens  nach  ihrem  Wunsch  gerichtet ,  und  es  geheim- 
gehalten, obwonl  es  sich  so  senr  sehen  lassen  Kann,      ist  es  fertig? 
Sind  Sie  schon  auf  Umschau  gegangen:     Ich  Unmensch  weiss  immer 
noch  nicht  WANN  ich  zu  irgend  etwas  komme  -  wenn  es  soweit  ist, 
würde  ich  sagen,   beginnen  Sie  Ihrerseits,  und  fragen  Sie  oaim 
zuerst  theoretisch,  ob  der  inscn'Allan  Verleger  sicn  für 
Zeicnnungen  interessiert,   falls  ich  nicht  inzwiscnen  docn 
was  fertig  kriege.      Ss  klingt  sc  olöd,   eigent  ich   aüsste  man 


es  doch  auswendig  können....   und  kann  es  nicht,     zuerst 
schien  Ende  Februar  so  endlos     -  und  dann  war  es  vorbei... 
und  dabei  wäre  Jerusalem  doch  eigentlich  ganz  nah  gerückt, 
ja,  wenn...   im   Prinzip     also  möcht  icn  nach  wie  vor,  aber 
exxssAEXKt  wann  schinde  icn  ein  paar  rage  raus?     Ich  k8nns 
nicht  sagen...  und  dazu  diese  grausige  Telefonlosigkeit:   bis 
jetzt  kann  icn  nur  Dinny  im  ttüro  anrufen,  und  was  die  Autobusse 
anbetrifft,   von  meinem  naus  zu  de     der  Kinder  ist  ein  Ausflug, 
es  gibt  keine  Querverbindungen  zwischen  den  Vororten,  entweder 
etliche  Kilometer  zu  l'Uss  oder  mit  der  Kirche  ums  Dorf... 


Ich  hoffe  zwar  doch  im  April  noch  rauf  zu  ommea^  aoer  im 
Mai  kann  ich  mich  docn  kaum  forttrauen  -  obwohl  ja  andrerseits 
zunächst  nichts  üoerf  lässiger  ist  als  die  Scnwiegermama. 
Andrerseits,  scheut  sich  Dinni  nach  weit  verbreiteter  Art,  viel 
vorzubereiten,  und  da  .ärs  schon  gut  ich  wäre  auf  Abruf  bereit- 
und  das  kann  ich  eben  nur  wenn  Tovia  mich  holen  kann  -  über  die 
hanebüchenen  Wartezeiten  auf  ein  Telefon  wissen  Sie  vielleicht 
Bescheid,  und  ich  habe  niemanden  in  der  Nähe  der  eins  natJ 
Manchnal  denkt  man  man  lebt  in  Gross-Chelm. 

Die  Presse  istvoll  von  Reform berichten.      Seltsamerweise  scheinen 
Express-und  eingeschriebene  Briefe,  die  von  den  jungen  Rabbinern 
in  irgendeiner  Angelegenheit  -  Schul  gott  es  dienst,  Sifrei  Tnora,etc- 
an  das   ^eligionsministerium  geschickt  werden,  nicht  anzukommen- 
dies  ist  wenigstens  die  gängige  Antwort  der  itertkröten  im  Ministerium 
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die  so  ganz  genau  wissen,  wie  man  nakadoscn  tfaruch  mi  zu  verwalten 
hat.  ..ADer  sie  werden  jetzt  docn  recnt  in  die  ^nge  getrieoen  und 
in  den  Schwitzkasten  genommen  -  ordinär  gesagt.     Aoer  viele  Leute 
suenen  senr  positiv  dafür,  und  mehr  und  mehr  werden1-  ü-berzeugt. 
jetzt  muss  ich  wieder  mal  zusammenpacken. . . 
ich  hab  so  lacaen  müssen  über  was  Sie  tum  Maler  sagen  -  dass  Ihre 
Sachen  nun  noch  schäbiger  aussehen  werden  -  aw,  WHO  cares?  Aoer 
ich  hotte  es  geht  schon  auf  Konto  Pessachkt.ich  fühle  in  der  Seele 
mit  Ihnen  -,  gross,  wahrlich,  dass  Sie  diese  Katastrophe  so  vergnüg- 
lich paraphrasiereni     Mögen  Sie  gesinterheit  darüber  weggekommen  sein! 
Ich  bin  vo  1er  Schuldgefühle  und  stehe  recht  erbärmlicn  da... 
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Lieoste  bliseoetn,   sie   haben  mir-   wei  ,    schon  vor  secns   /i/ucnexi-   e  Ln<»n    ^"7  £? 

ganz   Dezauoeraeii  i'euf&isüriöi   e>esc,,rieben     der  mich  zunächst  in  Gewissens- 

v     » 
nöte  stürzte.     Dann  kam  ein  langentbehrter  Bruder  aus  San   Francisco  an,         5i     ^ 

und  wie  zogen  los,   so  vergnügt  wxbxx  als  ob  wi  r  14  Tage  lang  "späteres  §    W 

Leben"  schwänzten  -   Sie  verstehen,    jenen  von  unsern  Altvorderen  so 
h  ä  u  gl  g  vor  geunkten   Ernst  des  Lebens.      Aber  seh,    es  wird  nichts.      Ich  greife*)- 
vor.     Nämlich,   als   icli  heimkam   }iess   ich  mich  durch  ein  in  unmittelbare         3 

Aussicht  gestelltes  fettes  Honorar  von  meinem  unweigerlichen   Beschluss,      "^^ 
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die  Zeichnerei  zuzusperren,  abbringen,  und  versuchte  es  noch  einmal. 
Ich  glaube,  ich  habe  Ihnen  notgedrungen  schon  letztes  Wal  von  meinen 
saudummen  seelischen   Innereien  vorgekrächzt   (you  started  it,   nilly  Willy)   ^  ä 

und  Ihnen  erzählt     dass  mir  die  Ausübung  dei    graphischen  Branche  soviel 

Mühe  macht  und  mich  soviel   Nerven  kostet,   dass   es  nicht  menr  dafür  steht.  ST7 

Molly  Bar  David  bat  mich,    für  ihre  lle'dassah  Column  einen  neuen  Titel   zu  '  3 

zeichnen.      Nachdem   ich  das  schon  seit  Jahren  gemacht  habe,   -{Jeweils   dfn  5 

veränderten  Familienverhältnissen  angepasst  -  und  wie  gesagt,   das  nonorar 
vornehm   ist,   konnte  ich  -   dachte  ich-   doch  nicht  "so"   sein.      Ausserdem 
ist   Dollys   Familei,    indem   sie  sich   vergrößerte,   um  den  heimischen  herd 
herum   viel   kleiner  geworden.      Ich   brauchte  nur  Mann,    trau,   2  Töchter  und 
ein  Hunder]   konterfeien.     Mso  los.     Vas  soll   ich  Ihnen  erzählen?     Ich 
glaube  der  Velasquez  hat  sich  mit  dem   KöMgspaar  samt  allen  Menihas,   Zwergen   ' 

und    HuJJdogen  nicht  so  herumgeou^lt  wie  ich  mit  dem   bischen  Stuss.   Acht 
Kilo  Papier  und  weit  mehr  Stunden  als  selbst  das   beste  .onorar  wert  war. 


Wieder  zu  rauchen  angefangen,      aine  Laune,   dass  mein  armer  Mieter  Angst  hatte  J 


>  • 


die  Wiche  zu   betreten.      Ich  bin   sonst  gamicht  so,   dass   ich  es  schrecklich 
notwendig  finde  Schwüre  zu  halten,   von  denen   bloss    ich  was  weiss   (und  auch         "j  \^ 


*us  den  anderen  kenn  sich  so  ein  altgedienter  Levanüner  meistens  hereus- 
arehen-    ;  PDer  diesmal   hat  es  mich  wahrhaftig  gereut,   jetzt   ist  der 
^chmarrn  nach   lächerlichen  oeelenquaien  enalich   postfertig-aber  in  absehbarer  '^* 
Zeit  kann   ich  mir  das   nicht  nochmal   antun.      Klingt  verrückt,    ist  aber  leider      > 


XU 


wahr,  ich  atme  auf-*J>er  kann  es  mir  nicht  wieder  anfangen.  Nicht  dass  ich  *  X 
es  im  Prinzip  nicht  sehr  gerne  fite.  Aber  weiss  der  Teufe]  was  mir  da  für  ein  1  - 
seelischer  Block  oder  sonstwas  ins  Jemute  gefahren  ist.  -Ausrerdan  wohne  ich  *<  ^ 
ja  in  dem  blöden  Kiriat  Ono  und  könnte  garnichts  Jeruealemisches  zeichnen. 
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Th  kann  doc,    8Bix  .»iL  nicht  zu,  head-shrinker  laufen.     Hy  head  shrinks  all         | 

Jt  es  >,  und  «o-  wurde  sich  her  lieh  da^ber  Basieren,  wenn  d,e  Grossma^a 
es  wirklich  täte  und  nicht  nur  bildlich  tarit  herumspränge.  C  hatte  ich  Saugnäpfe 
an  mgem  und  Zehen,  ich  wurde  es  ihm  und  Ihnen  beweisen:  -  Tovia  ist  hei  Militär, 
L  „in  recht  bdse  auf  die  We^ion,  spricht  Union,  das,  e,e  nie ^schon 
— gen  hat  -h  hin,,  ihn  .  steilen  .d^a uf  „ ~ ~     _ 
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korunt  und  überzeugt,  die  Chevre  .acht  ihm  weit  weniger  Unannehmlichkeiten  als 
es  die  geeichten  und  garantierten  Köchenschaben  Jehovahs  täten  -  denn  was  tun 
die  Herren  Rabbiner  schon  andere  als  für  Kaschrut  sorgen?  Debrigens  -er  hat 
schon  ein  Wochenende  f.eigekriegt,  sieht  grossartig  aus  und  erzählte,  daer  ein 
Chaver  aus  einem  Zelt  dem  "Samal  hadat"  bereits  einen  langen  Vortrag  hielt, 
wie  ein  Militärrabbiner  aussehen  sollteJUnd  sein  Kommandant  aus  dem  Sinaifeld- 
zug sagte,  als  er  hörte,  was  aus  einem  seinerTankführer  geworden  war;  "Gut. 
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15. Februar 

Liebste  Elisabeth,   ich  habe  ja  nicht  schlecht  gelacht  als 
ich  gestern  von  Herrn  Königsfeld  die  Nachricht  bekam,  eine 
Frau  J.J.Petuchowski   aus  Cincinnati  hätte  sich  nach  dem 
Urheber  des  Einwickelpapiers  erkundigt«     Escape  me  never! 
Aber  ich  viar  auch  sehr  gerührt  übex  Ihre  Bemühungen  und 
fragte  mich,   ob  da,  vielleicht^W-    «>3fcsei?     Wicht  nur, 
ich   fragte  auch  meinen  Hausrabbiner,   der  allerdings  in  der 
Art  des  delphischen  Orakels  antwortete,  lehawdill     Immerhin, 
sollte  ich  mir  nicht  daraufhin  einen  Gewalt-Schockel   geben  und 

zumindest  noch  ei nmal    versuchen?     Wenn  mein  zartes  Gemüt  der 
Sache  nicht   gewachsen   istra  würde  ich  mich  bemühen   jemanden  anders 
zu  finden.      Es  feibt  einen  Jerusalemer  Spezialisten  und  beinah 
Klassiker,    Kurt  Singer.      Aber  ich  habe  gehört,   er  sei   ins 
Abstrakte  abgewandert,      eder  aber  man  könnte  in  die  Bezalel- 
schule  gehen  und  einem  .jungen  Oberklässler  eine  prächtige  Chance 
geben.      Dieses   sind  die  Hintertüren  die  ich  mir  offen  lassen 
möchte.      Wie  weit  ists  denn  schon?     Besteht  ein  ernsthaftes 
Interesse  seitens  eines   Verlegers?     Ich  habe   traurige  Erfahrungen 
mit   "on  spec.<  cht  -  auch   traurige  mit  Verlegern,  übrigens. 

Ich  hoffe  Anfang  März  auf  ein   paar  Tage  nach  Jerusalem   zu  fahren, 
da  werde   ich   jedenfalls  mal   so  bischen  stricheln.      Sollte  ein 
richtiger  Auftrag  herauskommen,   müsste   ich   auf  mehrere  Tage  hinauf- 
wär  eine   lustige  Ausrede.      Ich  weiss,   Utrillo  hat  auch   nach  Post- 
karten gearbeitet,   aber  in  dem  Fall  geht  das  nicht,   weil   ganz  gew- 
und  f:'-r  Postkarten  völlig  ungeeignete  .Ansichten  drauf  müssten. 
Der  kleine  Noam   ist   (natürlich)   ein  prächtiger  Jüngling  und 
seine  Grosseltern  ruf  Philadelphia,   die  grade  auf  etliche  Monate 
hier  seix  sind,   bestätigen  es  mit  Begeisterung.     Neulich  stellte 
er  sich  in  seinem  "stroller"  auf,  krähte  vor  Gaudi  und  gestikulierte 

dazu  -   "ha",   sagten  alle  Altvorderen,    "sichtlich   ein  zukünftiger 
Rabbiner! "     Aber  keiner  der  anwesenden  Fachmänner  wollte  ihm  dann 
die  Art  und  Weise  vererbt  haben.      Der  Grc  e   naturlich  klingt  sein 

geschmettertes   "n-dadahj"  wie  die  reine  Engelsmi 
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Also  verbleiben  wir  wie  oben,  oder  besser  umseitig? 
Ich  bin  jedenfalls  sehr  neugierig  und  gespannt  zu  hören  wie 
weit  es  mit  den  konkreten  Hoffnungen  steht,  bin  ich  doch  jedenfalls 
enige  die  "es  gleich  gesagt  hat"! 

Sind  alle  Herren  gesund?  Und  hat  Elizabeth  Petuchowski  schon 
neue  Pläne  ur  her  sleeve,  oder  gar  schon  in  der  Maschinice? 
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Herzliche  Grisse 
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End  of  Gabriella  Rosenthal 
Collection. 


